
Robert Burger (1868-1950)
Ein führender badischer Schulmann 

K arl BROSSMER, K arlsruhe

W ir veröffentlichen im folgenden gerne einen Nekrolog auf Herrn D irektor 
Prof. Dr. Burger, der in der Zeit nach dem ersten  W eltkrieg von 1918—1922 
V orstand des N aturw issenschaftlichen V ereins K arlsruhe war. Die A usführungen 
des V erfassers sind bezüglich der T ätigkeit Burgers im N aturw issenschaftlichen 
Verein durch die Schriftleitung mit einigen Sätzen ergänzt worden.

Die Schriftleitung

Das Erbgut aus B auerntum  und Lehrerschaft hob sich in seiner selbständigen, 
kritischen und freiheitlichen N atu r deutlich ab. Die 10 Jah re  im Schulhaus zu 
A asen bei D onaueschingen in der w eiten  Baar gaben dem K örper einen ge­
sunden K ern und erw eckten die große N aturliebe und das scharfe Beobach­
tungsverm ögen, das ihn zeitlebens auszeichnete. Der A ufen thalt in dem kleinen  
Städtchen Achern (1878— 1882), wo er an der höheren  Bürgerschule den Bil­
dungsgang fortsetzte, ha tte  als O bst- und W ein land  einen noch bäuerlichen 
C harakter. Die G ym nasialzeit in F reiburg  i. Brsg. (1882— 1888), einer dam als 
noch kleinen  U niversitä tsstad t, w eite te  G eist und K örper zugleich durch 
W anderungen  in allen Jahreszeiten . Der Tod des V aters (1885) w ies ihn mit 
4 G eschwistern, trotz e iner g roßväterlichen Erbschaft, auf eine gew isse Be­
achtung geldlicher M öglichkeiten hin. Eine fröhliche S tudienzeit als ak tiver 
Turnerschaftier in Freiburg  und Fieidelberg m it S tudien in den Fächern M athe­
matik, Physik, G eographie und fast allen N aturw issenschaften  ergaben  sehr 
gründliche, allgem eine K enntnisse und vom  G eselligen her einen Sinn für 
Humor. Besonders der schw ungvolle, he itere  G eist H eidelbergs m it dem dort 
möglichen V erkehr zwischen Professoren und S tudenten  (KÖNIGSBERGER, 
QUINKE) regte ihn ungem ein an. Die zw eisem estrige A rbeit auf der H eidel­
berger S ternw arte  bei Prof. W olf und die philosophischen V orlesungen  bei 
KUNO FISCHER haben später in der Schule reiche Früchte getragen. Typisch 
für diese Philo logengeneration  w ar, w ie auch das Beispiel ROBERT BURGERS 
zeigt, die Betonung der allgem ein b ildenden Fächer w ährend  des Studiums. 
Die in der W issenschaft e insetzende Spezialisierung h a tte  die w erdenden  
Philologen noch nicht bedrängt. Die Philosophiestudien  w urden  auch in den 
letzten  Sem estern in Freiburg  bei RIEHL und RUCKERT fortgesetzt.

Nach dem S taatsexam en (1893), das dam als noch 4 schriftliche A rbeiten  mit 
Einschluß eines philosophischen Them as um faßte, ha tte  er das Glück, in seiner 
V olontärzeit (heute R eferendarzeit) an seiner früheren  F reiburger Schule, dem 
Gymnasium, seinen ehem aligen, hervo rragenden  M athem atik lehrer SYNESIUS 
KOCH als e inführende L ehrkraft zu bekom m en, und auf seinem  Lieblingsgebiet, 
der Biologie, die nicht Prüfungsfach w ar, ha tte  er denselben Vorzug, durch 
einen so hervo rragenden  B otaniker w ie Prof. NEUBERGER angele ite t zu w erden. 
H ier sieh t m an sehr deutlich, daß auch in der neuzeitlichen, um fangreichen 
Sem inarausbildung die Persönlichkeit des e inführenden Lehrers sehr en t­
scheidend w irken  muß. „Beiden H erren  bin ich viel D ank schuldig", schrieb er 
am Ende seiner Laufbahn, 40 Jah re  später. Das nun folgende M ilitä rjah r endete 
mit der W iederverw endung am G ym nasium  F reiburg  m it einem  halben D eputat. 
Die erste  richtige, vo llbezahlte  S telle w ar als L ehram tsprak tikan t am Pro-
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gym nasium  D onaueschingen, von w o aus er sein H eim atdorf A asen täglich 
sehen konnte. Die schöne Landschaft der Baar und der jungen  Donau, ein 
se lbständ iges A rbeiten  als einziger akadem ischer Lehrer für M athem atik  und 
N aturw issenschaften , eine fleißige ländliche Jugend , eine A uslese der begab­
tes ten  B auernsöhne und die junge glückliche Ehe brachten  4 sonnige Jah re  
(von 1896— 1900).

Als w eitere  Freude der jungen, nun vierköpfigen  Fam ilie kam  die E rnennung 
zum Professor, also die erste  etatm äßige A nstellung an der O berrealschule in 
Freiburg , in der a lten  Heim at, un te r den großzügigen und anregenden  D irek­
to ren  EDMUND REBMANN und KARL SEITH. R obert B urger h a tte  die n a tu r­
kundlichen Sam m lungen zu v erw alten  und hauptsächlich biologischen U n ter­
richt zu geben. In seinen eigentlichen Fächern kam  er in den e rsten  Jah ren  
kaum  zum Zuge. F rühere p riv a te  biologische L ieblingsstudien kam en ihm 
je tz t zugute. Er faßte den A uftrag  gründlich an und vervollkom m nete sich 
durch das H ören von K ollegs m it den einschlägigen P rak tiken  in Zoologie und 
Botanik. Sehr w eit um spannend w aren  nun die w issenschaftlichen G rundlagen 
seiner L ehrtä tigkeit gew orden. Aus d ieser Zeit rüh ren  die Freundschaften  mit 
den bekann ten  badischen Philologen STEINER, SCHEID, HEFNER, ÖTTINGER 
her, alles Perlen  ihres Standes. In der angegebenen  Zeit des e rs ten  Jah rzehn ts 
des 20. Jah rh u n d erts  sp ielten  m ethodische Problem e eine große Rolle, in den 
m odernen Frem dsprachen z. B. die Frage: alte  oder neue sog. d irek te  M ethode. 
In den naturw issenschaftlichen Fächern w aren  die praktischen Schülerübungen, 
freiw illig  oder in den K lassenunterrich t e ingebaut, G egenstand e ingehender 
Erprobung und ko lleg ia ler D iskussionen. Dazu lief der S tre it um  die G abelung 
auf der O berstufe. Die T eilung der R iesenanstalt von 1200 Schülern gab 
ROBERT BURGER am neugegründeten  R ealgym nasium  m it O berrealschule 
(1907) von neuem  die A ufgabe der E inrichtung der Räume für Zoologie und 
Botanik, aber nun m it großen M itte ln  in m odernster Form. In die zw eite 
F re iburger Zeit fällt auch seine W ahl zum V orstandsm itg lied  des badischen 
Philo logenvereins (1904). Schon der 35jährige zeichnete sich durch sein gerech tes 
U rteil nach gew issenhaftem  A bw ägen aus, ein echt alem annischer C harakterzug.

Sehr schw eren H erzens verließ  er — w ie alle — das schöne Freiburg, um, 
von der Behörde besonders darum  gebeten , die Leitung der neugegründeten  
Realschule in T riberg  zu übernehm en (1908). Die T riberger Zeit verlie f als groß­
zügige A ufbauarbeit, in der stillen  N atu r der endlosen  T annenw älder und lichter 
H öhen sehr harm onisch. ROBERT BURGER richtete im W in te r e inen  V ortrags­
zyklus der K ollegen ein und gab dam it dem betriebsam en Städtchen eine 
w illkom m ene geistige A nregung. Die Realschule w ar bald der ku ltu re lle  M itte l­
punk t T ribergs.

Die Leitung einer so k le inen  Schule von 120 Schülern w ar keine Lebens­
aufgabe für einen M ann von dem Form at ROBERT BURGERS. Durch eine im 
Jah re  1911 erfo lg te O rgan isa tionsänderung  der Schulverw altung e rs tand  aus 
dem  O berschulrat als K olleg ialm itte lste lle  des Justizm in isterium s ein eigenes 
M inisterium  des K ultus und U nterrichts un te r dem bedeu tenden  M inister Böhm. 
Im Zuge m ancher in terner V ersetzung  in  und aus dem M inisterium  w urde 
ROBERT BURGER für den in das M inisterium  berufenen  D irektor HOLZMANN 
auf den 1. N ovem ber 1911 zum D irektor der Realschule K arlsruhe (400—500 
Schüler) ernannt. A ber bald brach der ers te  W eltk rieg  aus. Der freiw illigen 
M eldung folgte w egen e iner S tarbildung am linken A uge für den 46jährigen 
eine V erw endung  bei E rsatzform ationen als H auptm ann und K om panieführer. 
Am 12. N ovem ber 1918 begann  der D ienst als D irek tor w ieder. Burger konn te  
noch den A usbau der Schule zur V o llansta lt e in le iten  — 1919 w urde die U I 
angefügt — als er am 12. Septem ber 1919 zum D irek tor des H um boldt-R eal­
gym nasium s ernann t w urde. Es w aren  wohl, im ganzen gesehen, seine glück-
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lichsten Jah re  schulischer A rbeit. Er h a tte  nun zunächst die Freude, den 
m athem atischen U nterricht in der Prima, den er nach völlig  e igener M ethode 
schriftlich ausarbeite te , zu geben. Er hä tte  es sich leichter machen können, aber 
Erleichterungen lagen nicht im  C harak te r seines alem annischen W esens. A lles 
m ußte gediegen und w ohl gep lan t sein. H in und w ieder gab er in der Prim a 
Philosophie, für die er F akultas hatte.

Ein so sachlicher und w illen ssta rker M ann w ie ROBERT BURGER h a t für 
seine A nstalt eine gu te  A uslese gehalten . Er küm m erte sich nicht nu r um die 
etatm äßigen Lehrer, sondern  schenkte auch seine volle U nterstü tzung  in den 
Jah ren  1922— 1932 den jungen  R eferendaren. Er richtete — wohl als e rs te r in 
Baden — schon vor 1914 wöchentliche Sem inarstunden  ein, in denen alle p ra k ­
tischen und pädagogischen Fragen, die e inzelnen Fächer, die Schulordnung 
und die Schulgesetzgebung behandelt w urden. V on ROBERT BURGER aus 
ging in Baden die Praxis der Sem inare für die jungen  Lehrer der höheren  
Schulen. Eine Zeit lang w urden  ihm alle R eferendare der m athem atisch-natur­
w issenschaftlichen A bteilung in K arlsruhe zur A usbildung überw iesen. Als 
aber die zen trale  Leitung der A usbildung kam  und „eine besonders gehobene 
S tellung m it der Leitung verknüpft w urde, e rinnerte  man sich m einer nicht 
m ehr", so schrieb er es n ieder. Sein V erd ienst bleibt. Er ha t die H eranbildung 
des Nachwuchses m it w irk lichkeitsnaher S icherheit als e rs te r in die W ege 
gele ite t und ausgebaut. Es w ar ein Teil e iner frühen Schulreform, die ihn 
auch sonst sehr beschäftigte.

N eben der pädagogischen Führung stand  er seit 1904 zuerst als V orstands­
m itglied des Philo logenvereins, dann 1913 als ste llv e rtre ten d er V orsitzender 
in dem standespolitischen Kampf um die G leichstellung der Philologen in 
Rang und G ehalt m it den anderen  akadem ischen Berufen. V on 1911— 1914 w ar 
er Schriftleiter der Südw estdeutschen Schulblätter, eines Philo logenblattes der 
badischen, w ürttem bergischen und hessischen Lehrer der höheren  Schulen von 
einem  allgem ein anerkann ten  hohen N iveau. A ber auch am Fortgang  der 
W issenschaften nahm  er ste ts  A nteil und w ar in se iner K arlsruher Zeit 
ein reges M itglied des N aturw issenschaftlichen V ereins K arlsruhe gew orden. 
1918 w urde er nach dem R ücktritt von Prof. LEHMANN zu dessen  erstem  V or­
sitzenden gew ählt und s teuerte  das Schifflein des V ereins sicher über die un ­
ruhige und ungew isse N achkriegszeit hinw eg. Die M itgliederzahl, die bedenk ­
lich abgenom m en hatte, w ar w ieder in kräftigem  A ufstieg begriffen, als er 
1922 von Prof. EITNER abgelöst w urde. Sein H aup tin teresse  lag aber im m er 
beim  Schulwesen. D avon zeugt auch der V ortrag, den er 1921 im N atu rw issen ­
schaftlichen V erein  über die „Schulfragen von heute" gehalten  hat.

Etwas vorzeitig  — nicht sehr v iel — w urde diese stetige, gediegene, g roß­
zügige Lehrerpersönlichkeit m it dem 31. M ai 1932 m it 64 Jah ren  in den e in s t­
w eiligen R uhestand versetzt. Die jüngeren  K räfte w aren  in großer Zahl ohne 
Beschäftigung. In der F reiburger H eim at brachten K rieg und Zusam m enbruch 
manche Sorgen. A ber der A chtzigjährige erleb te  noch die Berufung seines 
Sohnes zum C hefarzt e iner großen K rankenanstalt. Das h a t ihn w ieder ganz 
erhoben. Im Jan u ar 1950 schloß er die Augen, von sehr v ielen  F reunden, 
ehem aligen Schülern und L ehrern in Achtung und Z uneigung betrauert.
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